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Vorwort des Herausgebers

Das Manuskript dieses Buches ist auf unerklärliche Weise
in meinen Besitz gelangt. Es fand sich eines Tages auf meinem
Schreibtisch, ohne dass ich feststellen konnte, wie es dahin ge-
kommen war.

Ich legte es zunächst achtlos beiseite und nur die Neugier
veranlasste mich, in einer freien Stunde einen Blick hineinzu-
werfen. Es schien, als ob Teile des Manuskriptes fehlten, denn
der Text war so unzusammenhängend, dass sich anfangs gar
kein rechter Sinn ergeben wollte.

Bei näherer Prüfung aber stellte sich heraus, dass die Un-
ordnung nur eine äußerliche war und darauf beruhte, dass die
einzelnen unnummerierten Blätter des Manuskriptes durchei-
nandergekommen waren. Es verursachte eine recht unange-
nehme und langwierige Arbeit, die Seiten wieder richtig ein-
zuordnen, vergleichbar fast der Lösung eines schwierigen
Kreuzworträtsels oder der Aufgabe irgendeines Vexierspiels,
das immer von neuem versucht werden muss.

Allmählich fanden sich aber doch die richtigen Stellen zu-
sammen, und wenn ich jetzt das Ganze nochmals überlese, so



meine ich, dass der Verfasser Plan und Absicht wohl über-
schaute und Sinn und Ordnung nicht vermissen lässt.

Die Verantwortung für den Inhalt des Manuskriptes muss
ich freilich dem Autor selber überlassen.

Er behauptet, dass es sich um wirkliche und authentische
Begebenheiten handele, die sich seinerzeit in der Stadt Au-
gustenburg zugetragen und in aller Welt das ungewöhnlichste
Aufsehen erregt hätten. Die Stadt Augustenburg habe ich zwar
auf der Landkarte nicht entdecken können, aber die Ereignisse,
die der Autor schildert, sind in der Tat so ungewöhnlich, dass
alle bekannten Spukerzählungen, alle behaupteten Materialisa-
tionserscheinungen und sonstigen supranormalen Phänomene,
wie sie gerade in unserer Zeit ja vielfach wieder aufzutreten
pflegen, sich dagegen nur wie einzelne Lichteffekte zu einem
großen Brillantfeuerwerk verhalten.

Der Bericht des Verfassers erhält noch dadurch einen pi-
kanten Beigeschmack, dass der Autor, angeblich ein vielbe-
schäftigter Privatdetektiv, der bereits viele Erfolge aufzuwei-
sen hat, sich der Mitwirkung des berühmten Schriftstellers und
Geisterforschers Sir Arthur Conan Doyle rühmt, der zur Auf-
klärung der okkulten Tatbestände, wie sie sich in Augusten-
burg zeigten, express von London mit einem Flugzeug ange-
flogen kam.

Der Verfasser will dann in gemeinsamer okkulter For-
schung mit Conan Doyle sogar einen Geist gefangengenom-
men und interviewt haben. Er glaubt deswegen zum mindesten
einen Teil jener Summe von fünfundzwanzigtausend Dollar
beanspruchen zu können, die bekanntlich ein amerikanisches
Institut für Geisterforschung als Preis für denjenigen ausge-
setzt hat, der den Nachweis erbringt, dass es wirklich Geister
gibt.

Der Unterzeichnete hat bei Conan Doyle anfragen lassen,
ob er auch wirklich in Augustenburg gewesen ist und ob sich
auch alles so zugetragen hat, wie der Verfasser es schildert.



Conan Doyle hat nur mit der Gegenfrage geantwortet:

Was ist wirklich?

Vielleicht erklärt sich Conan Doyle nach dem Erscheinen
dieses Buches etwas deutlicher.

Der Herausgeber.


